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— k7s —

ich gar nicht mit grellen Farben ausmalen, sondern nur
nach der Wahrheit schildern wollte, könnte vielleicht unsere

väterlichen Regierungen dazu vermögen, die AuSwanderun-

gen allen Einwohnern weiblichen Geschlechts, die unverheu-

rathet sind, und allen Knaben, die noch nicht das heilige
Nachtmahl genossen haben, zu verbieten; oder sollte daS

nicht thunlich seyn, so möchte ich doch daS Gewissen aller
Landleute ansprechen daß Jeder, so viel es in seiner Macht
ist, die Knaben und Töchter von diesen VersnchungS-Schu-
len zurückhalte, da nicht nur das ewige Glück der Jndivi-
duen dadurch gefährdet wird, sondern auch daS moralische

und ökonomische Glück deö Vaterlandes.
Oder wird nicht das ökonomische Glück des Vaterlandes

gefährdet, wenn Mädchen mit unehelichen Kindern, wenn
Knaben, ohne Religion in der Wildheit aufgewachsen, mit
leerem Beutel und siechem Körper in'S Vaterland zurück-

kehren. Wird nicht die Moralität des Vaterlandes darunter
leiden, wenn die seichten Grundsätze, welche solche Leute er-
lernet haben, mit Worten und Thaten im Vaterlande gepre-
diget werden.

Urtheilen Sie, mein bester Freund, darüber, und lassen

Sie mich den Blick von diesem traurigen Gemälde wegwen«

den, um Ihnen zu sagen, daß mein liebes Varerland mir
nun zehnmal lieber ist, und ich mit Ihnen gerne die klei-

nen Unvollkommenhciten die allem Menschlichen anhangen,
mit Liebe ertragen will.

Ihr aufrichtiger Freund.

Die Stiftung einer ärztlichen Gesellschaft im Kanton
Appenzell.

»Seit einem Dutzend von Jahren ungefähr — so drückt

sich das ärztliche Einladungsschreiben unter andern» aus

— hat unser Land bei zwanzig Aerzte erhalten, die auf
Universitäten und Akademien sich ausgebildet und nicht bloß



in Barbierstuben, bei Wurzelgräbern und Pflasterstreichern
ihre Kenntnisse hergeholt haben. Fast alle von diesen stnd mir
der Ausübung ihrer Kunst beschäftiget, und ihrer sind etliche
bereits zu einem nicht unbedeutenden Rufe gelangt, und
haben ihre Kenntnisse mit einem trefflichen Schatze von Er-
sahrungen bereichert." Die meisten von diesen Aerzten nun,
und einige ältere noch, zusammen an der Zahl zwanzig,
haben sich im Laufe dieses MonarS zur Stiftung einer appeu-
zellisch-medicinischen Gesellschaft vereiniget, und die erste
Versammlung, von 17 Mitgliedern besucht, fand den 19.
in Speicher statt. Kollegialische und freundschaftliche An-
Näherung, gegenseitige Mittheilungen interessanter und lehr-
reicher Erfahrungen und Beobachtungen, so wie Wissenschaft-
licher Forschungen im Gebiete der gesammten Heilkunde,
ward als Zweck dieser Gesellschaft bezeichnet. Höchst einfache
Staturen wurden dann festgesetzt, gemäß den Sitten des
Landes. Nur einen Geschäftsführer, und zwar bei jeder
Versammlung einen andern, wollte der Verein, und keinen
Präsidenten, auf daß keinerlei Rang-noch Eifersucht sich
einmischen könne. Keine Auszeichnung nach Titeln soll hier gel-
ten und kein Vorrang geduldetseyn, sondern ein jeglicher seine
Belohnung in seinen Leistungen suchen. Einmüthig beschloß
man ferner, die gebildeten Aerzte JnnerrhodenS (oben ge-
nannte Sonder-Buben sind hiebet nicht gemeint) zur Theil-
nähme an dieser Gesellschaft einzuladen. Die freundschaft-
lichste und herzlichste Aufnahme ist diesen MitlandSleucen zum
voraus zugesichert, und wenn irgend einem menschlichen Ver-
eine, so darf man eö gewiß einem ärztlichen oder naturfor-
schenden zutrauen, daß in demselben die Verschiedenheit
kirchlicher Confessioncn nicht im mindesten störend zu wirken
im Stande sevn werden. —

Die Einlieferung von vollständigen Jmpftabellen ist die
erste allgemeine Aufgabe die sich die Gesellschaft dieseSmal
gesetzt hat. Jährlich sollen zwei Zusammenkünfte, die eine
im Jenner und die andere im Juli gehalten werden. Die
nächst folgende wird in GaiS statt haben.

Mit allen verehrten Abnehmern des Monats-
blatto wird hiermit die Abrede getroffen, daß Jeder,
der es für s Jahr 1828 nicht mehr begehrt, beim ffm-
pfang des Dezember-Bogens ausdrücklich abbestellen
soll, wer also nicht bestimmt abbestellt, wird als
fortwährender Abnehmer für s ganze Jahr 1828 ange-
sehen.
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